
Gin Abtencrner Kwtentieö.
M itg e th e ilt  vom  F ach leh rer K a r l  A d r i a n .

Ein stiller, halbvergessener Winkel des S alzburger Landes ist das 
Thal der A btenau, das sich int Osten der Salzach wie ein bergumschlossener 
Keil einschiebt zwischen den P o n g a u , von dem es im S üd en  durch den 
mächtigen W all des Tennengebirges getrennt ist und den Flachgau, gegen 
den es durch eine Kette bewaldeter Berge abgegrenzt w ird, während es 
östlich das M assiv des Dachsteins und die Senke des H allstätter S ees 
zu Nachbarn hat.

Tiefdurchfurcht vom Bette der Läm m er, sind es n u r schmale, pass­
ähnliche T halöffnungen, welche betn von tiefen G räben  und steilen Hängen 
durchzogenen Gebiete den Verkehr m it der A ußenw elt ermöglichen. I n ­
folge der Lage und der wenig günstigen Bodenform ation ist die Bevöl­
kerung dünn vertheilt und außer dem hübsch gelegenen M arkte A btenau 
und den beiden kleinen Dörfchen A nnaberg und Russbrch w eist das ganze 
Thal keine weitere geschlossene Ortschaft auf.

B is  heute noch durch keine Zw eigbahn m it einer größeren Verkehrs­
ader verbunden, ist es mehr verschont geblieben von dem E indringen 
fremder Elemente, daher haben sich die B ew ohner ihre E igenart um  so 
treuer b ew ah rt; zudem kann der A btenauer von N a tu r  au s mehr zurück­
haltend. ja verschlossen bezeichnet werden, besonders Frem den gegenüber.

Manche alte S itte  und manch eigenthümlicher Brauch hat sich hier 
bis in unsere T age erhalten, unter anderm  bestand, wenigstens noch vor 
etwas mehr a ls  10 Ja h re n , die u ra lte  G ilde der Kirchensänger, welche 
in der Zeit vor und nach W eihnachten au s  dem M arkte hinausw anderten 
zu den Gehöften der größeren B au ern , um dort die, auch au s  den 
Nachbarhäusern versammelten B ew ohner durch ih r Lied und ihr S p ie l 
zu erfreuen.

E s  w aren gewöhnlich ihrer vier, der Geiger Lipp, der Lenz, der 
B last und die Kirchenschneider T h re s ;  die letztere im Weißen Kleide, 
darüber einen dicken, schweren W ollsw ahl, die S tirn e  mit einem ver-
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goldeten R eif geziert, hatte die Rolle des E ngels übernommen, indes die 
M änn er in  alter Hirtentracht, mit dem breitkrämpigen H ut, weißem 
K ragen, dem langen Salzlöffel in der Rechten auftraten, während bei dem 
einen oder andern noch die Geige oder C larinette unter dem M an te l 
hervorlugte. W aren die Lieder, die sie fangen, inhaltlich im großen und 
ganzen wenig verschieden von den im Lande üblichen Weihnachtsliedern, 
so fand sich doch eines darunter, das sich nicht n u r durch Besonderheit 
der Sprache, sondern auch durch derben, gesunden Volkshumor auszeichnet. 
E s  führt den T itel „d 'O azistl" '). B ei dem Umstande a ls  es gewiss I n ­
teresse erregen dürfte, möge es genau dem W ortlau te des geschriebenen 
Kirchensänger-Liederbuches entsprechend hier folgen.

„D' OsM l".

1.
B uam a patz Schligra, w as scheint denn so schön? 
W ird denn heut wirklö d 'S u n  aufa g eh 'n?
I  hör ja S in g a  und wie thuats klinga,
I  muss geh schau und husig anfsteh'n. rep. 
Schlagrischa Z agla . w as sangst schon mehr an, 
N a r r , is  erst zwölfö, schau ön Wecka recht an. 
M agst uns daschröcka mit dein Aufwöcka,
Lass erst den Ham mer vom Wöcka abgehn,
Ast wer m a ja wolla wohl selba aufstehn.

2 .

B u am a gehds Herda zum Fenstal um a,
D ' E ngl stieg'n um, wie die Brem  in S u m a  
M ueß  geh recht specha, w as is denn g'schecha, 
M ueß  leicht im Himmö da Faschöngtag sein. rep. 
H au N a rr  du bist ja ön Kopf nöt recht z 'H aus, 
Geh lög tö nieda und schlaf bösa aus,
D a s  is  a brachtn, kam oan bald 's  Glachta,
F ä llt den Stroachoba da Faschöngtag ein,
M ein  wirst eba ja  übers heiraten sein.

*) Eiertragkorb.
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3.
B u am a  zum Gspoaßn ist heut niema Z eit,
H o rts  ja da E ngl vakündt u n s  a F reud ,
F ried  soll auf Erden, F ried  soll jetzt werden,
F ü r  alle, die guaten W illen stets sein. rep .
Jetzt sagta wieder von F ried  und von F reud ,
Geh lass da A da, du hast höchste Z eit.
J s  ja a so F ried , is  ja koan K rieg n it,
W as brauchst den nacha von F ried  so viel z'schrei'n 
Und w ann  m a ja  enda ganz friedli d ran  sein.

4.
Limöln, jetzt machts m i sakrisch Harb,
M it  enkan p lum ban einfältign  Gscharb,
S e id s  denn von Eisen, laß ts  enk nix weisen,
S e h ts  nid den E ng l auf freien Feld  steh 'n?  rep .
W as ist denn nacha, so lass m an hoöt stehn 
E r  w ird schon gach von eamselba weg gehn,
M ei, dass d ' so narrisch bist, woast w as gscheha ist, 
Hombt ön hoöt beim G ottvattern  vaklagt.
Und hombt ön hoöt nacha von Himmö ausgjagt.

5.
B u am a merkts auf, w as der E ng l jetzt sagi,
W as er u n s  fü r  guatö Z eitung  hat bracht,
G ott ist jetzt köma, wie m as vanöm a 
Und ist geborn alldort in dem S ta ll ,  rep . 
S igraw itztandum  jetzt hom as dafragt,
Jetzt seh m a woi, dass d ' u n s  d ' W ahrheit hast gsagt. 
Ju h e  Viktori, mei liaba © o ri1)
Lögt n a  a nieda sei Hosn gschwind an
Und w ers nöd sind, lasst öda P foad  brav davon.

6 .

B u am a w as müeß m a den K indl jetzt gebn,
F iir  das es u n s  b ringt d as ewige Lebn,
O a, Schm alz und H önig ist nu  viel z'wenig,
S u n s t  aba ham a nix üb rig s int H aus. rep .

*) Georg.
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M ei mei. w as brauchst va Weng den soviel Gschroa, 
Gem m a tun hoit a gwis 5  Schilling  O a.
D ' O a fand goa doia und voraus hoia,
D o s  woas i gwis, dass das Kind schö lacht,
W an  äm sei M u td a  a O ahasei^  macht.

7.
Itz t her i blasn, gehts losz na a maö,
I  glaub mi fand schon boi doda beim <5tois).
D äz enk schö bucka, F ü ß a l schö zucka,
S e its  ma nöt z'ugschick, dös sag i  enk all. rep . 
S o a rg  dö weng unsara B lum bheit nid z'vi,
B ist ja  feint gnua ugschickt, geh sei liaba sti,
Host erst dö Wocha 4  Höfn brocha,
G ib dafür bößa auf d ' Oazistl acht.
Und wanst eba häfoist, so wirst brav ausglacht.

8.

S o  liebö M utd a , nun  d ' O a  von m ir an,
Koizb) für das K indl und koch wois davon.
M ei möcht i flehna, und um d' W and röna  
Itz t stach ös erst, das i d ' O a z'brocha Han. rep . 
N u  sag ma feint, w ä da beschicktest ist,
Obst den wahla wohl selba nid bist,
Geh pock dö weita, du ugschickta Heita,
Schau n u r a m al, wie dös Kindl auslacht,
D ass du in  da Z istl O astraubm  hast gmacht.

9.
P i  dö G ott Schoazal, jetzt bin i dahi,
F re u t mö woi recht, das ö do gwösn bi,
W on w ir gach sterben, thu uns erwerben 
H ier und dort ewig deine göttliche G nad. rep .
W ann  gach da Tod kimmt mit seiner Gutscha 
D a  hoaßts, richt dö zan Bredlrutscha,
Denk deinen Knechten, führ uns zur Rechten,
N im m  unsre Seele zu dir, wo du bist.
W o va laut«  Freuden kein End näm a ist.

*) Mehlspeise, eine Art Pfannkuchen. — 8) Stall — *) behalt's.
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